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—DeooJ J uueDowi elger Freund, Dein fruhes Scheiden
 Schmertzet uns: ein bittres LeidenG n Fullt und naget unſre Bruſt.

Daß ſie nicht den Mund beſchwemmen,
Da Du ſo erbleichen muſt?

Freund, aus Deinem Thun und Weſen
War die Redlichkeit zu leſen,
Die Dich uns genau verbannt.
Schlecht und recht und ohn Verſtellen,
Dadurch ſonſt ſich Freunde fallen,
Haben wir Dich ſtets erkannt.

Wenns Dir irgends nur geſchienen,
Du konnſt einem Freunde dienen,
Botſt Du Hertz und Hunde dar:
Und die groſten Hinderniſſen
Haben Dich nicht hindernimuſſen,
Wenns nur immer moglich war.

Unſre Arbeit, Sovg und Wachen
Halfeſt Du ertraglich machen.
Dir wars ernſtlich drum zu thun,
Mit Gebet, und Flehn, und Ringen
Unſre Jugend hinzubringen,
Wo ſie ewig ſicher ruhn. (a)

Sorgen, und Verdruß, und Kummer,
Stohrten ofters Schlaf und Schlummer:
Voch haſt Du es nicht geacht.
Und man kan mit Wahrbuit ſagen,
Deine Tages-vLaſt zu tragen
Hat Dir nie Verdruß gemacht.ß

Wehrtſte Bruder, unſer Weinen
Wird hie keinem unrecht ſcheinen:
Denn wie groß iſt (da man ſieht,
Daß ſich ſelten Hertzen binden,
Wo ſie Noth und Arbeit finden)
Was uns dieſer Tod entzieht! Hort

(a) Man kan dis unter andern daraus abnehmen, daß er bald im Anfange
ſeiner Kranckheit ſich vernehmen lieſſe: Er ſterbe gerne: doch ſolle es
noch lieber geſchehen, wenn er wuſte, daß ſein Tod ſeinen Scholaren ge
ſegnet ware. Und wie hertzlich hat man ihn oft fur ſeine Untergebenen
betend angetroffen! welches auch die Urſach war, daß er den Abend vor
ſeiner Kranckheit ſo lange aufblieben.



Hort man nicht die andern Stutzen,
Darauf groſſe Laſten ſitzen,
Seufzen, wenn wo eine bricht?
Und der Theil von denen Laſten,
Welche auf derſelben raſten,
Druckt der nun die andern nicht?

Jhr geliebteſte Scholaren,
Habt ihr ihn ie Fleiß erſparen,
Oder Muhe ſchonen ſehn?
Hat euch nicht ſein kluges Wiſſen
Mehr als zehnfach nutzen muſſen?
Ja! ihr werdets gern geſtehn.

Und ſo muſten unſre Herzen
Von Bekummerniß und Schmerzen
Jmmer angefullet fen;
Und Dein theures Angedencken
Wurd in ſtete Noth uns ſencken:

Fiele uns nicht ſonſt was ein.
Freund, Dein Eingang in die Freuden

JEſu, durch Dein ſel' ges Scheiden
Muntert unſre Hertzen auf:
Und wenn wir uns dran erinnern,
Labt uns eine Luſt im innern
Uber den geſchloßnen Lauf.

Faſt wird alles weggenommen,
Was die bange Bruſt beklommen,
Und Dein fruher Tod erregt.
Ja, wir mogten bald im Springen
Unſerm Lammlein. Jubel bringen,
Das Dich heim zur Ruhe tragt.

Denn wir ſehn Dich ruhig ſterben,
Und wie ſelia Dir als Erben
Deine letzte Stunde naht:
Wie an Dir der Tod verlohren,
Weil Du aus dem Geiſt gebohren,
Den das Lamm erworben hat.

JEſus, der ſein Blut vergoſſen,
Hat Dich langſten ſchon umſchloſſen,
Und recht treulich abgewehrt,
Daß der Atheiſten Lehre,
Pabſtler, und Socinus Heere
Nicht Dein zartes Hherz verkehrt. (0)

3:.02 Er

Der Wohlſelige hat mehrmals mit vieler Wehmuth bezeuget, wie er
von dieſer Art Leuten bald ware verfuhret worden. Als er noch in Un—
garn war, hatten ihn die Jeſuiten durch viele Careſſen, da ſie ihm un
ter andern reichlich beſchenckt, ſo weit gebracht, daß er ſchon das Romi
ſche Glaubens Bekenntniß unterſchreiben wolte: woran er noch in Zei—
ten von ſeinem Vater gehindert worden. Und zu Wittenberg war er
dem Atheismo und Socinismo ſehr nahe.



Er ging weiter. Dich zu finden
Und in ſeinem Blut zu grunden:
Klopfte er am Herzen an.
Spener ſchloß Dir ſeine Liebe,
Seine Zuge, ſeine Triebe
Auf, daß du's ihm aufgethan.

Als er Dich drauf in die Stille
Fuhrte: ſanckſt Du in die Fulle
Seiner Huld nur tieſer ein.
Kamſt Du in recht trube Stunden,
Half er treulich; ſeine Wunden
Strahleten mit neuem Schein. (c)

Mit der mitgetheilten Gnade
Machteſt Du zwar nicht Parade:
Doch war ſie reel in Mir,
Denn woran man ſie erkennet,
Und was man das Weſen nennet,
Drang aus ihr bey Dir herfur.

GOtt und JEſum kindlich ehren;
Deinem Fleiſche ernſtlich wehren;
Jm Gewiſſen unbefleckt;
ilnd im Wandel ohne Tadel:
War der keuſchen Seelen Adel,
Den Dein niedrer Sinn bedeckt. (a)

Ware manchem von dem Leben
Auch die Halfte nur aegeben:
Hatt' er ſich wol groß gemacht.
Mercket doch hier mit Beſchamen,
Wozu ein recht reiches Nehmen,
Unſern ſel'gen Freund gebracht!

Als der Tod mit Dir gerungen:
Hat das Heil, das dich durchdrungen,
Sich uns noch erſt recht gezeigt.
Doch man ſah Dich faſt nicht kriegen:
Denn Dein Kampf war lauter Siegen;
Chriſti Kraft macht alles leicht.

Schienen die vergebnen Sunden
Sich aufs neue einzufinden,
Und Dir ihren Fluch zu drohn:
Wußteſt Du ſie abzuichlagen;
Weil ſie langſtens ab etragen
Durch des Allerhoch en Sohn Nach

(c) GOtt hat ihn, wie er ofters verſichert, ſeit ſeiner Aufweckung in viele
Beklemmung kommen laſſen: daraus ihn aber GOtt durch den Dienſt
der Schriften des ſel. Speners (dadurch er auch aufgeweckt) und des
Hrn. Porſts herausgeholffen.

(d) Seine beſondere Demuth hat ihn uns vor andern ſchatzbar gemacht.
Er hatte gewiß eine groſſe Gelehrſamkeit: und doch blieb er ſo klein in
ſeinen Augen; nicht anders als ob er ſo unwiſſond geweſen. Seine
Natur hatte ihn ſo nicht gemacht. Gnade war es.



Nachher durft ſich nichts emporen,
Und Dir Deinen Frieden ſtohren:
Denn das war Dein jungſter Tag. (c)
Und in einer tiefen Stille,
Warteteſt Du auf die Fulle,
Die mit Deinem Tod' anbrach.

Chriſtus war nur Dein Verlangen,
Grund und eil das Du umfangen. (5)
Und daß Du jein wahres Glied,
Wußteſt du. Du konteſt ſagen:
Ach bin mit ans Creutz geichlagen;
Ich ſtarb mit als er verſchied.

Mit ihm bin ich auferſtanden:
Denn da er die TodesBanden
Sprengte, that ichs auch zugleich;
Und nachdem er in den Schaaren
Vieler Engel aurgefahren,
Bin ich auch in emem Reich.

Und ſo war die Furcht verſchwunden,

Die viel Redliche empfunden,
Wenn ſie nun den Tod verſpurt.
Eine Stunde vor dem Scheiden (6)
Sanaeſt Du noch von den Freuden
Die Dein ſterbend Herz geruhrt.

Siebenmal hort' man Dich ſagen:

2
JEſu, komm! ſchick deinen Wagen,Her dir deine Braut heim tragt.

Dann ſo falteſt du die Hande,
Und man ſieht, daß noch im Ende,
Betend ſich dein Mund bewegt.

Freunde, merckt doch dis Exempel.
Wie man zu dem ſeigen Tempeln:
In recht ſuſſer Ruhe dringt:
Wie der Heiland ſeine Seelen,
Die ihm alles anbefehlen,
So gar ſelig uberbringt.

Die erkennen, daß ſie irren,
Und ſich denn erſt recht verwirren,
Wenn ſie ſelbſt nach Wegen ſehn:

Rl 3 Die
(e) So druckte ſich der Wohlſeliae aus, als ihn iemand am zweyten Tage

der Kranckheit veſuchte und fragte: Was er machte? Geſtern, ſagte er,
habe ich meinen jungſten Tag gehabt.

Als ihn der Herr Paltor an eben dem Tage nach ſeinem Zuſtand fragte,
ſagte er: Den kan ich bald ſagen: Chriſtus iſt mein Verlangen, Grund
und Heil. Die mit groſſen Buchſtaben gedruckte Worte ſind des
Wohlſeligen.

Eine Stunde vor ſeinem Ende ließ er ſich das Geſang-Buch geben, und

ſang das gantze Lied mit: Freu dich ſehr, o meine Seele.
Dis ſind ſeine letzten Worte geweſen.



Die den Graul der Sunde kennen,
Und ihr beſtes Unflath nennen:
Und durch dieſe Pforte gehn.

Die dann auf des Geiſtes Wincken,
Arm und todt ins Blut verſincken,
Das das Lamm fur ſie vergoß:
Die ſich darinn reingen laſſen,
Und die ſeidnen Kleider faſſen,
Weil ſie ſelber nackt und blos:

Die ſich, wenn ſie Kraft vermercken,
Gleich damit zum Laufe ſtarcken,
Nach dem vorgeſteckten Ziel:
Die es nicht im Wiſſen ſetzen;
Viel von ieder Ruhrung ichwatzen:
Die den Sinnen wohl gefiek:

Die vielmehr ihr Hertz und Willen
Laſſen Geiſt und Glauben fullen:
Und dann in der wahren Kraft,
Ohne daß ſie's ſelber mercken,
Doch in ihrem Thun und Wercken
Zeigen, was der Glaube ſchaft.

Freund, vernimm die letzten Worte:
Wo man an dem ſelgen Orte
Anders unſern Rur erfahrt.
Habe Danck fur alle Gure,
So dein redliches Geinüthe
Uns im Uberfluß gewehrt;

Fur den Dienft fur dein Bemuhen,

Unſre Jugend zu erziehen,
So du willig dargebracht.
Glaube, daß dein zartes Lieben,
Das ſtets unverfalſcht geblieben,
Dich uns ewig ſchatzbar macht.

Labe dich nach vielem Leiden,

Nun an JEſu ſuſſen Freuden:
Von uns wird dirs woblgegont:
Und wir ſuchen, eilen, ringen;
Eben dahin durchzudringen,
Wo uns ewig nichts mehr trennt.

Laminlein, dafur, daß im Frieden,
Unſer ſelger kreund verſchieden,

Daancken wir dir tauſendmal.
Faß uns auch an: Fuhr uns weiter:
Bring uns auf der GlaubensLeiter
Bald zur Auser wahltenZahl.

Grab



Groabſchrift.
Ge.ein Leſer,

hier ſchlaft ein Wandersmann,denm man ſeine Laſt abgenommen,

in ſuſſer Ruhe:
Denn er iſt todt

und lebet

ſelig, ewig,
Er gieng von ſeiner Freundſchaft aus

und ſuchte ſein Vaterland in der Fremde:
muſte aber viele Nachte in unſichern werbergen zubringen,

und manche duſtere Waulder,
darin es heulete,

durchwandern.
Es wolten ihn einige zurecht weiſen:

und daruber ware er ſchier unter die Morder gefallen.
Er merckte,

dgß er irrete:
Nund aus es Tag ward.ſahe!er Netze unter ſeinen Fuſen,

und daß der Boden ſchwefelicht und hizig ſey.

ward ſhm bange.
Er ſchrie:Cund als et angniglich weinete;

begegnete ihm umbermüthet ein Mann,
der glantzende Wunden an ſeinem Leibe trug,

und der derſelben Straſſe wohl kundig war,
weil er ihrer viele ſchon durchgebracht hatte.

Der fuhrete ihn uber einen ſchmalen Steg
und brachte ihn in ſeines Vaters Haus.

Da ward.er aufgenommen
und Arkam. ein. Kleid,

einen KRing J
engn feinen Füſſen

uſh alles voll auf,
nebſt der Vetficherung

daß er unalifhoötlich da bleiben ſolle.

der weiland
HochEdle und Hochgelahrte

Herr Andreas Hasko,
treu fleißiger Lehrer aln der KloiterBergiſchen Schule,

welcher den i2. Hokhlinh r4. fellg in HErrn verſchied.

Nn lUngarn,ſeinem Baterlande

gerieth er in Gefahr,
des Evangeliums uf ſelnes verluſtig zu gehen.

daher fuhrete er. ihn  aus dem Dienſt-Hauſe,
Dus jammerte en vrrge.

und bereitete ihn in Teutſchland einen Tiſch gegen ſeine Feinde.

Dar



J

J Daruber verwunderte er ſich.Und weil er ohnedem merckte,

daß das Haus, in welchem er ſich bisher aufgehalten,
den Einfall drohete:

ſo ſahe er ſich nach einer ſichrern Wohnung um.

Zu ſeinem Gluck
kam ihm eines ehrwurdigen Alten

J richtige Anweiſung:Wie man auf dem Grunde der Aponel und Propheten bauen ſolle,

in die Hande.
Er uberſchlug die Koſten,

fing an zu bauen,
grub tief

und legte ſeinen Grund auf einen Fels.
Daher ward ſein Bau feſt und ſein Haus dauerhaft.

Er unterzoa ſichder ſo angenehmen als beſchwerlichen Laſt,
junge Baume zu pflantzen und zu bearbeiten.

Es war ihm ein treues Hertz und ſchone Geſchicklichkeit geſchencket:

deſſen genoſſen ſie
ohne Unterſcheid und unaufhorlich,

deſto mehr:
ie weniger er ſich ſelbſt deſſen bewuſt war.

Denn er hatte wahrgenommen
daß die Strome der Gnaden in tiefe Thaler herabfloſſen.

Und was brauchtsviel von der Gnade, die ihm gegeben war

und von ſeinen Verdienſten zu ſagen

da diejenigen,
die ihn hatten, und denen er nun entzogen iſt,

nur nothig haben, ſeinen Wandel zu bedencken,
wenn ſie uberzeugt werden wollen,

daß ihnen mehr, als geſagt werden kan, entzogen ſey?

Seine Gehulffen
klagen:

Ach Bruder, ach Bruder!
und vermiſſen ſeine furtrefliche Eigenſchaften ungern.

Marmor und Erzhat man bey ſeiner Grabſtate erſparen konnen
da man nicht nothig gehabt dadurch ſeinen Nachruhm zu erzwingen;

da ihm wol in hundert Hertzenunvergangliche Grabmale aufgerichtet ſtehen.

Mein Leſer,
beſinne dich!

es giebt zwey Wege,
einer gehet nur zun Himmel.

Auf welchem biſt du?

7—.
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